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Schlechtes Beispiel.
- all gilt es als Grundsatz in Deutschland,
' ^ asverschiedenheitenwährend des Krieges nicht
ISÜnttt zu lassen oder, wenn sie sich zeigen, ihre Aus-

nach Friedensschluß zu vertagen. Wenn hier
in der Presse nach alter guter deutscher Sitte

°Ktreit entsteht, und ein Blatt über das andere
. weil diesem oder jenem die Kampflinie der Presse
-̂rade genug ausgerichtet erscheint, so hat das an

Mente zu bedeuten; meistens liegen Mißverständnisse
^ 'sjch sehr bald aufklären, oder ein übereifriger
JLfo schlägt einmal ein bißchen über die Stränge,
i -r Gefahren sieht, die in Wirklichkeit höchstens in
" Einbildung bestehen". Im ganzen aber sind das

«eine Stürme im Glase Wasser, die nichts zu be-
baden. Nur die sozialdemokratische'sPartei steuert

sollen Segeln in schwere Konflikte hinein, die ihr
, Kefüge zu sprengen drohen, und die sie in weniger

Uen Zeiten bisher immer noch, trotz -heftigster
n in Wort und Schrift , glücklich zu verhindern
hat. Jetzt aber scheint sich alle selbstgegebene

M  in der Partei auflösen zu wollen, und ein
müßte geschehen, wenn sie aus dieser neuen

gmit heilen Gliedern hervorgehen soll,
ist schon oft gesagt worden, daß die deutsche

«emokratie nicht das geworden wäre , was sie ist,
Hie sich nicht auf eine, gerade im deutschen Volk be-
iausgeprägte Eigenschaft hätte stützen können: auf
Jgtpliit, die freiwillige Unterordnung unter den
,ier Obrigkeit oder die Anordnungen selbstgewählter
rund Lenker. Diese im besten Sinne militärische
jafi bat sich jetzt auch im Kriege überall glänzend

,r"t, und die Arbeiterschaft hat ihre Pflicht in der
twie in der Heimat mit der gleichen Hingebung wie
Hern Schichten der Bevölkerung erfüllt. Auch die

Demokratische Partei und ihre Vertretung im Reichs¬
te in den einzelnen Landtagen hat sich sofort mit
bürgerlichen Parteien in Reih und Glied gestellt und
, Wertende alles bewilligt, was zur Verteidigung
:Existenz und seiner Ehre gefordert wurde . Aber an
cspmch gegen die „neue Taktik" hat es in ihren

Heu oon vornherein nicht gefehlt, er wurde von Viertel-
zu Vierteljahr stärker, und jetzt ist der Kampf gegen

Fraktionsmehrheit mit voller Schärfe entbrannt . Die
rheit verlangt nicht mehr und nicht weniger,
iß die Partei ihre bisherige Stellung aufgibt, den
rieben kündigt und unter rücksichtsloser Wieder-
hme des Klassmkampfes in eine Agitation für

tigen Friedensschlußeintritt . Über die Verblendung,
:diesen Forderungen zugrunde liegt, braucht kein Wort
Mn zu werden. Der Burgfriede ist keine Schöpfung
iWillkür eines einzelnen, sondern eine nationale Not-
Weit, die sich mit elementarer Gewalt durchgesetzt
>weil wir alle unsere Kampflust und Kampfkraft gegen

Feinde kehren müssen, wenn sie nicht schließlich
Macht über uns gewinnen sollen. Den Frieden
>wir jetzt noch nickt haben, weil der Vierverband noch

aufrecht steht und höchstens darauf bedacht ist, uns neue
Feinde zu werben, nicht aber darauf , die Waffen zu
strecken. Wenn trotzdem für den Frieden agitiert werden
soll, dann müßte die Bemühung also bei unseren Gegnern
einsetzen, nicht bei uns — es sei denn, daß die Herren
den Frieden meinen, den man in Paris und London für
uns bereit hält : nach Zertrümmerung Österreich-Ungarns
und Deutschlands die Ruhe des Friedhofs . Wer das
nicht will, darf jetzt nicht von Frieden reden.

Aber die „Unentwegten" in der Sozialdemokratie ver¬
fahren auch diesmal wieder nach dem alten Rezept: sie
malen einen Teufel an die Wand, den sie selbst erfunden
haben, und ziehen gegen ihn mit Leidenschaft ins Feld.
Das Gespenst eines Eroberungskrieges läßt sie nicht
schlafen, in den wir nach ihrer Meinung mehr und mehr
hineinstenern. Weil ihnen eine Eingabe an den Reichs¬
kanzler bekanntgeworden ist, in der ziemlich weitgehende
Kriegsziele aufgestellt werden, deshalb glauben sie sich zu
der Behauptung berechtigt, daß wir keinen Verteidigungs¬
krieg mehr führen, und deshalb beginnen sie nun mit
Händen und Füßen um sich zu schlagen, um die geschlossene
Abwehrfront des deutschen Volkes zu zertrümmern . Die
Regierung hat ihnen nicht das mindeste Recht zu ihrem
Verhalten gegeben. Wie sie vor einem Jahre ihr äußerstes tat,
um es nicht zum Kriege kommen zu lassen, so hat sie auch
Italien gegenüber eine schier übermenschliche Langmut
an den Tag gelegt; und ebenso ist sie es am allerwenigsten,
die den Streit mit Amerika zu verschärfen trachtet. Auf
welcher Seite in Wahrheit Eroberungsabsichten vorliegen,
darüber sollte doch eigentlich kaum irgendwo Unklarheit
herrschen. Aber es gibt in der sozialdemokratischen Partei
offenbar Leute, die nur eine Gefahr kennen, und dieser
gegenüber alle anderen möglichen Heimsuchungen unseres
Volkes geringschätzen: die Gefahr , daß die Kluft zwischen
Arbeiterschaft und Bürgertum sich verringern oder vor¬
übergehend schließen könnte. Diese Vorstellung macht sie
blind selbst gegen die blutigsten Lehren der unmittelbaren
Gegenwart und läßt ihr Parteigewisfen nicht zur Ruhe
kommen. Auch die Einheit und Geschlossenheit der Partei
gilt ihnen nichts, wenn nur veraltete Vorstellungen und
Begriffe nicht durch den Krieg überwunden werden.

Der sozialdemokratische Parteioorstand wehrt sich gegen
diese „Parteizerstörer " so gut er kann, aber das schlechte
Beispiel der Haase, Bernstein und Kautsky findet täglich
mehr Nachahmer. Es fehlt den Genossen die überragende
Persönlichkeit, deren Ansehen groß genug wäre, um
wenigstens den Streit bis nach dem Kriege zu vertagen.
So wird ihnen wohl die Probe auf das Exempel nicht
erspart bleiben, wie weit man es mit einer großen Be¬
wegung ohne Autorität und Disziplin bringen kann. Viel¬
leicht, daß aus diesen Erfahrungen dann für die deutsche
Arbeiterklasse gute Früchte erwachsen werden. Dr. Sy.

Der Krieg.
Die neu belebte französische Offensive erschöpft sich in

vergeblichem Ansturm gegen unsere Stellungen , der meist
gar keine oder nur Augenblickserfolge von rein lokaler
Bedeutung bringt , die stets scknell wieder einaebüßt werden

ötzweitze deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. ? -ucho ! tz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Während er dahinfuhr, spielte ihm der Morgenwind
m Schläfen und vertrieb die schlinimen Gedanken.

AM ein, wie oft er hier als Knabe durch die Wiesen
0Felder gesprungen war . Die alte frohe Kinderzeit,

den Büschen des Weges schlummerte, wurde wach,!
«od er sie gleich verscheuchen wollte, trat sie dennoch
M griff ihm ans Herz und flüsterte ihm ins Ohr : '

ou noch? Freundliche Erinnerungen taten die
Mmemnichtaugen auf und mahnten : Geh' nickt an

ifmv r* Da mußte er all der frohen Stunden ge-
er hier verlebt hatte, und darüber vergaß er1 andere.

,Jt er  Erinnerungen hat, ist reich — wer vergessen kann/
denn er vermag seine ganze ungeteilte Kraft der

AI- " zu widmen. Wem es aber gegeben ist. beides
tUr;!Ü^ bise zu tun : holder Tage zu gedenken, und

der Vergessenheit anheimzustellen, der ist ein
Mann . . .

die Station in Sicht , durch die Drähte der
Stte at19en  ging ein leises Surren.

I hero !?i mann  aus dem Wagen gestiegen war , sprang
n nr- er 00111  Bock. Da sein Gebieter ihn ver-

is-i^ aackte, wurde er ein wenig rot und sagte, sich^mgend:
dierde sind ja fromm : sie stehen schon einmal

den»„ allem. Ich möchte den gnädigen Herrn doch
.zzoug bringen. Darf ich?"

In. .ünmerhin" ^ hen bleiben", entgegnete Görne-
berührte ihn die Bitte angenehm. So

teil 111 00 ch zuletzt noch eine Menschenseelean das

aichj Krt* große Abschiednehmen an der Bahn , das
9"g her 9rfff' nieî en  wollen und keinem der Bekannten
* tt ober - adrt verraten, außer Wangerin. Dem
Uißte er ;r,se1?9*. er  möge nicht kommen — und nun

j ifm doch.
Dei flX der Zug heran . Görnemann stieg ein.

tz 'wer. die Tressenmütze in der Land , stand

dicht an der geöffneten Tür . Das war bas letzle vekannle
Gesicht, das er hier sah . . . . _r .

„Adieu, Fritz!" sagte der Scheidende. „Gruße in
Grünaue noch einmal alles von mir . . . und bleibe ein
braver Junge , der du immer warst. Wenn du einmal
heiratest, laß es mich wissen; die gnädige Frau wird es
mir schreiben. Und hier . . ." t „

Er drückte jihm ein Goldstück in die Hand. Fritz
sträubte sich, es anzunehmen.

„Nee, nee", stammelte er, in seiner Erregung Platt¬
deutsch sprechend, „dat wullt ick nick . . . hüt nich!"

„Ich weiß wohl, Fritz, daß du das nicht wolltest.
Aber nimm nur . Es ist doch ein Andenken an mich, ein
kleines Pflaster auf die Wunde, als du damals — vor
fünf Jahren — aus dem Wagen flogst und in den Chaussee¬
graben saustest! Weißt du noch?"

Fritz lachte übers ganze Gesicht. Er hatte früher in
Grünaue als Groom gedient; er war der Knabe gewesen,
der immer gefürchtet hatte, vom Sitz zu fliegen, wenn er
mit dem Herrn ausfuhr . In den fünf Jahren , die
zwischen damals und heute lagen, war Fritz zu einem
stattlichen Burschen herangewachsen, dem die hechtgraue
Kutschertracht mit dem silbernen Tressenbesatz gut stand.

„Dat is man schön, gnä Herr , dat Sei dat noch
weiten . . . Ick hew damals lacht . . ."

„Was , gelacht? Ich denke, du hast geweint, du
Lümmel!"

„Nee, man nich . . . Adjüs ! Blieven Sei man bi
guter Gesundheet . . . und . . . dat Lauert mich so, dal
Sei weggahn . . ."

Ein langgezogener schriller Pfiff unterbrach die Rede.
Der Schaffner schlug die Türen zu, der Zug setzte sich in
Bewegung . Görnemann sah noch, wie Fritz sich mit der
flachen Hand die Augen wischte — dann verschob sich das
Bild durch die wachsende Entfernung . Wälder und Felder
tanzten an ihm vorüber , die Gestalt der Landschaft ver¬
änderte sich allmählich — Heimatboden war es auch noch,
aber doch nicht der rechte.

Hans Görnemann hatte sich in die Kiffen gedrückt.
Er versank in Erinnerungen — allein diesmal ge¬
wannen die trüben die Oberhand . Eine wehmütige
Stimmung griff Platz.

Als er dann von Berlin abgefahren war und nach
Hamburg kam, wurde es besser. Da empfand er, daß das.

und die großen Opfer nicht wert sind. Im Osten erlitten
die Russen eine ganze Anzahl von Niederlagen.

RuITtrcbe Stellungen erstürmt.
GrostcS Hnnptquartier, 8. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Souchez gelang cs den Franzosen , i»

» einer Brette von etwa 800 Meter in unseren vordersten
Graben etnzudringen . Durch einen Gegenangriff wurden
sie wieder vertrieben . Ei » zweiter Angriff des Feindes
brach im Feuer zusammen. Um ein kleines Grabenstück,
in dem die Franzosen noch sitzen» wird mit Handgranaten
gekämpft. — Gegen die von uns genommenen Stellungen
westlich Apremont dauerten die feindlichen Angriffe
Tag und Nacht hindurch ohne jeden Erfolg an. Die
Zahl der Gefangene » hat sich auf 3 Offiziere nnd über
400 Mann erhöht. — Auf der ganzen Westfront fanden
lebhafte Artilleriekämpfe statt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Ei » feindlicher Angriff aus Richtung Kowno wurde

unter großen Verluste« für den Gegner abgeschlagen. —
Beim Dorfe Stegna , nordöstlich von Prasznysz wurde»
einige russische Gräben genommen und behauptet. —
Feindliche Vorstöße in der Gegend von Strzegowo und
von Starozrcby ( nordöstlich und südwestlich von
Racionz ) hatten keinen Erfolg . — Versuche des
Gegners , uns die gestern eroberte Höhe 95 östlich
Dolowatka zu entreißen , scheiterte».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der zwischen D njjestr und oberer Weichsel,

stehenden deutschen Truppen ist unverändert . Westlich
der oberen Weichsel wurde eine Reihe feindlicher
Stellungen erstürmt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daL W.T.B.
*

Ocsterreichischcr Tagesbericht.
Wien,  8 . Juli . (W. T. B.) Amtlich wird ver¬

lautbart :
Russischer Kriegsschauplatz:

In Ruffisch-Polen westlich der Weichsel dauern die
Kämpfe fort. Zahlreiche heftige russische Angriffe wurden
blutig abgeschlagen."̂ Vor überlegenen feindlichen Kräften,
die, zur Deckung von Lublin herangeführt, zum Gegenan¬
griff vorgingen, wurden unsere Truppen beiderseits der
Chauffee auf die Höhen nördlich Krasnik zurückgenommen.
— Westlich der Weichsel wurden einige rufftsche Vor¬
stellungen gestürmt.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Tm Görzischen  unternahmen die Italiener gestern

wieder einzelne Vorstöße. Gegen den Görzer Brückenkopf
sandten sie auch Mobilmiliz ins Treffen. Unsere Truppen
schlugen sämtliche feindliche Angriffe wie immer ab. Am
mittleren Jsonzo und im Krngebiel herrscht Ruhe. — Im
Kärntner und Tiroler Grenzgebiet fanden nur Geschutz-
kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Grenzhöhen östlich Trebinje hat nachts zum

7. Juli der Kampf gegen die Montenegriner erneut be-

was er getan hatte, das Rechte war : Frau Hoffnung regte
wieder die Schwingen . Seine Seele gewann neue Ein¬
drücke; die bunten Bilder , die ihm die Straßen , der Hafen
boten, entzückten sein Auge.

Und als dann der gewaltige Ozeandampfer, ein Koloß
ohne gleichen, die Anker lichtete, als er unter den Klängen
des Liedes : „Muß i denn, muß i denn zum Städtel«
. ' us ", in die Elbe hinausfuhr , da stand mit andere«
Reuenden auch Hans Görnemann auf Deck und sah zu.
wie die Häusermassen mählich verschwanden . . . Auch di«
Küsten des Mutterlandes wurden nach und nach den
Blicken entriffen — endlich war jede Spur des Festlandes
verwischt: das Schiff fuhr auf offener See : wohin daS
Auge auch blickte, sah es nur Wasser und Himmel — nichts
weiter!

Da lächelte Görnemann wieder. Sein aelobtes Lan»
war in Sicht:

Vals Gennanial
15. Kapitel.

Kurt von Wangerin litt jetzt immer unter lebhaften
Träumen . Er sah große schwarze Vögel fliegen, die sich
auf seine Saaten niederließen, mit Schnäbeln und Krallen
darin herumfuhren und sie zerstörten, bis nichts ubng
blieb als das nackte Feld. Dann erhoben sie sich mit
mißtönendem Gekrächz und flogen davon. Darauf er¬
wachte er regelmäßig . Er war dann wie m Schweiß
gebadet und hatte im Schlaf entsetzlich gestöhnt, versicherte
ihm Gertrud . „ . „ , _

Wie konnte ihm nur so dummes Zeug träumen ! Er
ärgerte sich über sich selbst und konnte doch nicht umhin,
sich des Traumes wegen zu sorgen. Aber dann lachte er
sich aus . Er war ja fast noch abergläubischer als sem
alter Schäfer ! _

übrigens war des Alten schlimme Voraussagung»
was die Hammel anbetraf , glänzend widerlegt worden.
Das Stolpern über die Schwelle hatte sich nicht als böses
Vorzeichen erwiesen, im Gegenteil : die neue Herde hatta
sich mit den alten Bewohnern des Stalles auf einen
durchaus freundschaftlichen Fuß gestellt, hatte sich auf di«
Weide führen lassen und dort dem Gras so wacker zu¬
gesprochen, daß das Körpergewicht jedes einzelnen Tieres
beträchtlich gestiegen war . Gegen Weihnachten herum
waren sie dann von Herrn von Wangerin mit Vorteil
verkauft worden.
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ble Erklärung vom 28. Januar 1914, sein Einkommen auf ,
80 347 Mk. jährlich beziffert zu haben, während sein wehr» j
beitragspflichtigesEinkommen 163 205 Mk betrug, so daß sich s
der Wehrbeitrag nach den Angaben des Angeschuldigten auf
6159 Mk.. in Wirklichkeit aber auf 18 909 Mk. berechnet.
ES ist also ein gefährdeter Betrag von 12 750 Mk. gegeben.
DaS Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe
von 255 000 Mk.. dem Zwanzigfachendes gefährdeten Be.
trage«. Außerdem wurde Veröffentlichung des Urteils beschlossen.
— Nachdem Kommerzienrat Ganß bereits sein Amt als Handels»
richter niedergelegt hat, wird er das gleiche mit seinem Stadt»
ratSmandat tun muffen.

Paris , 8. Juli . „Humanitö" schreibt: Der Stadtrat
ivon Paris hat einen Kredit von 40 Millionen bewilligt, um
!ein Kohlenlager in Paris anzulegen. Diese Maßnahme
bient dazu, die Kohlenpreise in Paris zu regulieren, und
einem eventuellen Kohlenmangel vorzubeugen.

Genua , 8. Juli . Die Polizei entdeckte eine große
!Falschmünzerbande,  die sich mit der Herstellung falscher
>französischer Banknoten beschäktiate. und nabm ne lest.

O Verband der Militär . Hilfsverelne E. B . Zur
Aufnahme von Offizier-(Halb- und Voll-)Wmsen haben
sich zahlreiche in guten Verhältnissen lebende Ehepaare m
Stadt und Land bereit erklärt. Die Ausnahme soll Mr
Miterziehung mit den eigenen Kindern erfolgen: bei
kinderlosen Ehepaaren ist die frühere oder spätere An¬
nahme an Kindesstatt in Aussicht genommen. Zur An¬
bahnung von Verhandlungen zwischen diesen Ehepaaren
und den nächsten Angehörigen oder gesetzlichen Vertretern
von Offizierswaisen , die das 10. Lebensiahr noch Nicht
überschritten haben, ist die Zentrale sur dauernde oder
vorübergehende Unterbringung , Erziehung uw . von
Offizierwaisen beim Verbände der Militar -Hrlfsvereme
geschaffen worden : an den Schriftführer derselben, Oberst¬
leutnant z. D . Knothe in Berlin -Wilmersdorf, Nassauische
Straße 7/8 II, sind alle Anmeldungen von Kindern, Ge¬

suche und Anfragen zu richten. Durch den Eintritt m
Verhandlungen wird das freie Verfugungsrecht der
Mutter pp. über das Kind selbstverständlichnicht berührt.
Im Interesse der Witwen und Waisen liegt es, erstere
dringend auf diese Einrichtung Hinzuwelsen.

O über 100 000 Mark für die lothringische » Krieger¬
gräber . Die Schmückung der Kriegergräber in Lothringen
hat sich das Gräberkommando in Dieuze sehr angelegen
sein lassen. Ein Aufruf an die deutschen Gartenbau-
veröänöe unü an üen Äunü deulschbr TaumsÄuIöesiher Hai
nicht weniger als 114 000 Rosenstöcke, 8500 Eichen zu
Einfassungen . 1000 Rotbuchen, 5500 Coniferen, 1325 Taxus¬
hecken, 2450 Efeupflanzen. 130 Rhododendron, 1325 Tannen¬
grün und noch Tausende von blühenden Sträuchern,
Trauerbäumen , Zier - und Alleebäumen, die insgesamt
einen Wert von über 100 000 Mark darstellen, emgebracht.
Eine Gärtnerei in Bamberg sandte allein 35 000 Grab¬
schmuckpflanzen. womit 700 Kriegergräber geschmückt werden
konnten.

O Znm Fliegerüberfall auf Karlsruhe . Der bei dem
kürzlichen Fliegerüberfall auf Karlsruhe durch Bomben¬
splitter schwer verletzte Wagenfabrikant Hermann Brand
ist jetzt seinen Verwundungen erlegen. Damit ist die
Gesamtzahl der Opfer dieser französischen„Kulturtat auf
28 gestiegen. Die übrigen Verletzten, die sich noch
im Städtischen Krankenhaus befinden, sollen außer Ge¬
fahr sein.

0 Reiche Ernte in der Türkei. Dem türkischen Arbeits-
Ministerium zugegangene Berichte bestätigen, daß die dies¬
jährige Ernte außerordentlich reich ist, namentlich in den
Wilajets Adana , Mamuret ul Aziz, Konia, Erzerum,
Angora , Siwas . Brussa, Smyrna und Kastamum sowie m
mehreren Sandschaks. Das Ministerium hatte alle Ver¬
fügungen getroffen, um landwirtschaftliche Maschinen zur
raschen Durchführung der Erntearbeiten zu beschaffen. .

0  Verunglücktes holländisches Marinefahrzeng . Eine
Marineschaluppe aus Brielle ist im Sturm in der Brielschen
Maas aufgefahren und gekentert. An Bord befanden sich
außer dem Kommandanten sieben Mann . Einer erreichte
schwimmend das Land. Einem Rettungsboot , das aus¬
gesandt wurde , um Hilfe zu leisten, gelang es nach langem
Suchen , die Leiche eines Torpedisten zu bergen. Wie aus
Hellevötsluis gemeldet wird, ertranken fünf Mann , unter
ihnen ein Seekadett.

0  Explosion in einer kanadischen Munitionsfabrik.
Bei einer Explosion in der Corditabteilung der Kana¬
dischen Explosivstoff-Gesellschaft in, Bellemlle (Provmz
Quebec) wurden sieben Mann getötet, unter ihnen ein
englischer Inspektor , der der Direktion zugeteilt war;
zehn Mann wurden verwundet . Nach der Explosion
brach ein Brand aus . Der angerichtete Schaden betragt
4000 Pfund Sterling (80 000 Mark).

Die schlaue Offiziersfra «. Wie es eine deutsche
Offiziersfrau anfing, ihren Mann an der westlichen Front
besuchen zu dürfen, schildert launig der Berichterstatter
der Voss. Ztg . : „Denken Sie sich meinen Schrecken! , er¬
zählte mir vor kurzem ein Oberleutnant der Reserve, der
zurzeit in einer Etappe lag. „In der vergangenen Woche
klopft es morgens früh an meine Tür , und als ich öffne,
steht — meine Frau vor mir ! Tableau ! JÄ sage: Um
Gotteswillen , wie kommst du denn hierher? Als Antwort
schwingt sie triumphierend einen weißen Zettel in der
Luft . Was ist das ? frage ich, immer noch fast mehr
entsetzt als erfreut . Lies ! sagt sie. Und ich lese einen
Fahrtausweis der zuständigen Stelle , der darlegt, Frau
Oberleutnant Soundso erhalte die Erlaubnis zur Reise
zum Zwecke einer unaufschiebbaren letzten Aussprache mit
ihrem Ehegatten . Ich werde immer entsetzter, bin völlig
ratlos und frage, was das heißen soll. Worauf sie mit
ihrem liebevollsten Blick erklärt: Na, wir wollten uns doch
scheiden lassen! Jetzt begriff ich endlich, gab ihr einen
Kuß, quartierte sie in einem Hotel ein und begab mich
schleunigst zu meinem Major , um alles zu beichten. Der
machte zunächst ein sehr finsteres Gesicht, wurde dann aber
gnädiger , kratzte sich am Ohr und sagte, schon schmunzelnd:
Das ist ja eine nette Geschichte. Und als er erfuhr, daß
meine Frau nach ihren Ausweispapieren sich hier drei
Tage aufhalten könne, fällte er die salomonische Ent¬
scheidung: „Wissen Sie was ? Melden Sie mir die ganze
Sache dienstlich, wenn Ihre Frau Gemahlin wieder ab¬
gereist ist!" . . .

□ Sommerkriegsküche und Kriegsgartcu . Die früher
schon in Buchform herausgegebenen „Winke für den Kriegs-
hausbalt " haben jetzt eine Ergänzung erfahren durch em
Heftchen „Sommerkriegsküche. Mit einem Anhang : Der
Kriegsgarten ". Die „Sommerkriegsküche" zeigt, wre der
Kriegshaushalt !Gemüse. Salate . Pilze, wildwachsende Ge¬
müse am besten zu .vollwertigen Mahlzeiten zu verarbeiten
bat. sie gibt Vorschriften zur Bereitung der von den Ge¬
meinden . aukaestavelten Nabrunasmittel . wie Salr - und

Gefrierfleisch. Klipp-, Stock- und Salzsts-̂ die Behandlungund Zubereitung von Seefischen auch un Sommer , gibt An¬
weisungen für die Herstellung einfacher Kochkisten und Koch-
beutel und ihre Benutzung, lehrt die billigsten FlEchsorten
kennen und ihre Verarbeitung zu „schmackhaften Gerichten. .
Die Kochvorschrifteu stammen von Fräulein Elffe Hannemann.
der Leiterin des Haushaltungsseminars des Lette-Vereins i
in Berlin : die Vorschriften für Gemüse- und Salatever»
wcrtung sind schon unter grobem Beifall in einem Kriegs»
kochkursus des „Vereins »zur Forderung des Obst- undGemüseverbrauchs m Deutschland, E- V. vorgefubrt
worden. Der Anhang „Der Kriegsgarten , Wenfalls ausder Feder eines bekannten Sachkenners, des Herrn König¬
lichen Gartenbaudirektors Grobben von der Landwirtschafts¬
kammer für die Provinz Brandenburg, wird sicherlich feta
mtnFnmmpn fein —— ßcft (f)Ctt iOltct 10 4>TCtint9j
größeren Mengen weniger und ist erschienen un Reichs«
vertag Berlin W. 85._ _

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin.  9 . Juli . Zum Untergang des „Amalfi"
heißt es in dem „Berliner Lokalanzeiger" : Es ist schon eine
ganz stattliche Reihe von Kriegsschiffen, die der jungen
österreichisch-ungarischen Unterseebootwaffezum Opfer gefallen
ist. Das Blatt erinnert daran , daß die „Amalfi" gelegentlich
der Kieler Woche im Juni 1913 mit König Viktor Emanuel
in Kiel weilte, wo damals zwischen dem König und Kaiser
Wilhelm Besprechungen über die schwebenden Balkanfrazen
gepflogen wurden ; es war die letzte Zusammenkunft zwischen
den^beiden Monarchen.

— Dazu, daß von russischer Seite  ein neuer
Hilferuf an Japan  ergeht , schreibt die „Kreuzzettung" :
Es beleuchtet die militärische Lage Rußlands , daß es jetzt
den früher von Frankreich vergeblich ergangenen Ruf nach
japanischer Hilfe seinerseits aufnimmt. Voraussichtlich wird
er nicht von großer Wirkung sein, denn womit soll der
Vierbund die japanische Hilfe bezahlen? Es kommt dazu,
daß England schwerwiegende Gründe hat, diese Hilfe nicht
zu wünschen. Ein russisch-japanisches Bündnis könnte nur
allzuleicht seine Spitze gegen asiatischen Besitz Englands
kehren. Japan hat aber durch den Ausbau seiner Stellung
in China und in der Südsee die Ernte, die es von diesem
Kriege erhoffte, in seine Scheuern gebracht, nicht zuletzt zum
Schaden des englischen Verbündeten.

— Nack vier Monaten Aufenthalt an der Ostfront
kehrte Sven Hedin  nach Stockholm zurück. Er sprach
sich, wie dem „Berliner Lokalanzetger" berichtet wird, , lobend
über die Tapferkeit der ruffischen Soldaten aus und sagte,
daß weder in Deutschland noch in Oesterreich-Ungarn Haß
gegen die Ruffen bestände. Die Deutschen meinten sogar,
daß die Ruffen ihre anständigsten Gegner seien. Sven
Hedin erwähnte seine Besuche bei dem Feldmarschall von

ÜHindenburg und bei Kaiser Franz Josef. Der alte Kaiser
sei über alle Einzelheiien des Krieges genau unterrichtet.
Hedin schloß seinen Bericht mit der Versicherung, daß sein
Aufenthalt an der Ostfront das größte Ereignis seines
Lebens sei.

Der Pour Je Merite für General Bothmer.
Berlin.  9 . Juli . (TU .) Der Kaiser hat, wie dem

„Berl . Tagebl ." aus München gemeldet wird , dem bayrischen
General Bothmer den Orden Pour ls Ickorits verliehen.

Hebung der „Albatros".
Stockholm.  9 . Juli . (TU.) Die schwedische Neptun-

Gesellschaft wird wahrscheinlichden „Albatroß" wird er flott
machen; sie hat schon vorbereitende Untersuchungen vorge-
genommen. Taucher haben die Bodenbeschädigungen des
Schiffes untersucht, sie sind zwar schwer, aber die Möglich¬
keit ist nicht ausgeschlossen, das Schiff zu bergen.

Der Austausch von deutschen und russischen Kriegsgesangenen.
Stockholm.  9 . Juli . (TU.) Aus Lulea wird ge¬

meldet, daß die Verhandlungen zwischen Deutschland und
Rußland wegen Austauschs der Kriegsgefangenen abge¬
schloffen sind. Trelleborg und Haparanda wurden zu schwe¬
dischen Evakuattonspunkten für Jnvalidenaustausch bestimmt.
Zwischen diesen Staticnen werden an gewissen Tagen der
Woche Extrazüge verkehren. Es ist noch unbekannt, wann
der Transport beginnen wird.

Lloyd George gegen Haldane.
Rotterdam,  9 . Juli . (TU.) Lloyd George hat

eine regelrechte gegen Haldane gerichtete Erklärung veröffent¬
lichen lassen. In "seiner Erklärung sagte Lloyd Georgs jetzt,
Haldane habe, wie seinerzeit im Kabinettsausschuß die
Munitiöfisfrage verhandelt wurde, unvollständige und in
wichtigen Punkten unrichtige Erklärungen wiedergcgeben.
Man werde Einzelheiten darüber veröffentlichen, aber er
hoffe, jetzt nicht dazu gezwungen zu werden. Schon die
eine falsche Erinnerung Haldanes zeige, wie unverständig es
sei, unvollständige und unautoüfierte Enthüllungen über das,
was im geheimsten Kabinettkomitee verhandelt wurde, zu
veröffentlichen. Diese Erklärung des Munitionsministers rief,
als sie gestern abend im Parlament bekannt gegeben wurde,
große Erregung hervor. Die Liberalen bewahren tiefes
Schweigen. Die „Times " hingegen erklären, daß die Br-
mühungen Haldanes, wieder ins Kabiaert zu kommen, ein
rasches Ende gefunden hätten.

Schwere Schlappe der Engländer bei Otavifontain.
London,  9 . Juli . (TU ) Wie aus hier vorliegenden

Depeschen aus Otavifontain vom 7. Juni hervorgeht, hat
die Armee des Generals Botha in der Nähe von Otavi-
fontain ein schweres Gefecht mit deutschen Truppen bestanden,
in dem die Engländer offenbar unterlegen sind.

Die Haltung Rumäniens.
Von der Schweizer Grenze,  9 . Juli . (TU)

Französische Blätter erfahren aus Bukarest : Angesichts der
neuen heftigen Aitation der Interventionisten , die für einen
Einsall in Siebenbürgen agitieren, weil die Armee Pflanzer
sichtich zu schwach sei. erklärt die halbamtliche „Vitterul " :
Die Regierung laffe sich heute noch weniger als vor
3 Monaten das Gesetz des Handelns von einigen nervösen
Politikern und Ausländern vorschreiben.

gür die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Keklumtrrmchrmg.
Der Schützenvereinwill am Sonntag,

mit dem Schießen auf den Schteßständen beginne'
Zur Verhütung von Unglücksfällen werden

Benutzung der Schießstände angeordneten'
regeln erneut öffentlich bekannt gegeben:

1. Das Schießen findet für gewöhnlich nilt
tagen und zwar nachmittags statt.

Soll ausnahmsweise an anderen Tage,
werden, so ist stets frühzeitig genug vorher\
Erlaubnis einzuholen, damit eine entsprecht
machung erfolgen kann.

2. Der Beginn des Schießens wird stets durj
dem Schützenhause aufzuziehende, weithin
schwarz-wetß.rote Fahne angezeigt. Die
so lange hochgezogen, als geschossen wird
erst mit Schluß des Schießens entfernt.

3. Während des Schießens wird der Reutex
und der Reuterberg, letzterer besonders r
über denselben führende 1. Gervanneweg
kommt, für jeden Verkehr gesperrt.

4 . Zur besonderen Kenntlichmachungdieser Spe.
vor Beginn deö Schießens für die Dauer"!
rote Fahnen mit der Aufschrift „Gesperrt" ,3n i
Stellen anzubringen bezw. sichtbar auszusich

a . an beiden Enden des Reuterberggrundes je,
b. in der östlichen und westlichen Hälfte der

nannten Gewannweges je 1 Fahne,
c. in dem Wald östlich des Reuterbergs, an.

wo der Weg die Schneise kreuzt, 1 Fahne.
Herborn, den 7. Juli 1915.

Die Polizci -Vcrwoltun
Der Bürgermeister : Birkenr

Bitte um Liebesgal
für unsere braven Krieger.

In der nächsten Woche sollen unsere KüeM|
mit einem Liebesgabenpaket erfreut werden. Sp ■'
für werden von Montag bis Mittwoch Abend näi
auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses dankend entgegeng,
und bitten wir die Bürgerschaft, reichlich zu spende
unsere Krieger draußen sehen, daß wir ihrer geben]

Die Angehörigen der im Felde stehenden Kriu
ich, deren genaue Adresse bis spätestens Montag. ]
d. Mts , abends 7 Uhr , auf dem Rathause abzugel
mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß nur!
berücksichtigt werden kann, der die Adresse abgibt.

Hcrboru, den 7. Juli 1915.
Kriegsfürsorge -Aus

Birkendahl, Bürgern

cfftestend
'35eutscheJ>eldt

mnmr,

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen\

beförderung bei uns ein : Von H. P . hier 20
Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen.

Verlag des „Herborner Tageb

sind ü!»e u. Haui-
eussdhläge , wie Blümchen, Miiessc*
usw.durch täglichen Gebrauch der echtm

‘■' Steckenpferd-
Teerseh wefei - Seife

von  Bergnsaais & Co ** Radcbea?
Stück 50 Pf-, r,u h^' .-en bet:

H. Kretzschmar , J H. Weisgerber,
Paul Quast , Carl Mährlen.

Kopfparasrleu,
Wanzen , Flöhe nebst Brut vertilgt
sicheru. rasch „Kratzt“. Fl. 50 Pfg
Herborn : Friedr . Michel, Drogerie

M MI. Zimmer
mit Bedienung für längere Zeit
gesucht. Angebote mit Preis
unter 8 . 775 an die Geschäfts¬
stelle des Herb. Tagebl . erbeten.
Mündliche Anfragen zwecklos.

Ein ordentlicher

Mädchei
zum baldigen Eintritt

Frau W - R «!
Herborn , ™

30 Maurer «.
Handlanger

werden für sofort nach Würgen-
dorf gesucht.
Rnd . Hering , Holzhanse » ,

Kr. Siegen.

Wegen Elkrankung meines
Küchenmädchenssuche ich eine
gutempsohlene

Aushülse.
Frau H . Kellner , Wetzlar,

j Goethestr. 8.

Kirchlich! .
Sonntag , den 11.

(6. n. Trin.)
Herbor»:

V210 Uhr : Hr. !
Text : Apostelgesch. V
Lieder: 25. 216.
Christenlehre für Me«
Jugend der 1., 2., *■
1 Uhr : Ktrrdergottel
2 Uhr : Hr. Vikar1

Lied: 201. \
Abends 8*/»Uhr: W

im VereinW
Amdors^

2 Uhr:  Hr . Pft-
Burg:

11 Uhr : Kindecgotz
Uckersdorf:

V-4 Uhr : Hr̂ Plk. .

Lausen und
Hr . Pfr-

Dienstag , abends
Ktrchenchor in

Mittwoch. aven°

Jungfrauenver^
Donnerstag,
Kriegsbetstunde

Freitag abends
Gebeistunde i«
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